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entlohnt fühlen Abgesehen VO der Fülle der Gesichtspunkte, dem reinıgenden
un: befeuernden relıg1ösen rnst, der intensıiven Eindringlichkeit der KTr
kenntnis, rwägung, inneren Betroffenheit un rhebung, die ıne
Lekture vermuttelt, wiıll 1 Leser angesichts er zerstörenden, n]ıeder-
ziehenden und hemmenden achte das starke und TO Bewußtsein hinter-
Jassen: ott ist doch immer der Größere, der sıeg und nıchts seinen Händen
entgleiıten 1aßt So WITrd das uch einer Schule allseıtiger innerer, persön-
liıcher Läuterung un zugleıc einer tarken relig1ösen Eirtuchtigung 1m Lebens-
kampfe. Zum Abschluß sel noch aqaufmerksam gemacht quf drei andchen
der schon mehrfach genannten Sammlung „Zeugen des W ortes”, dıe 1938 beıl
Herder In reiıburg erschıenen: homas More: „Briefe 4 u dem
Gefängnı1s” (S O, gbd 1,20), 99  1€ Brıiıefe des h 1 Ignatıus

10 ch S! ( 5 9 geb 1,20) un: Predigten des nl Augu-
stinus ber den erstien Johannesbrief ınter dem 1Le „Gott ıst dıe
L3 e hH) e“ (S 155, gbd 2) Die beıden ersten werden erwähnt, weil s1ıe
dem Miıssıionar ergreifende Beıispiele des Bekennermutes und heroischer
Charakterstärke vermitteln; das eiztere ist NCHNNECL, weiıl Eiunblick SC-
währt 1n das 1efste GeheimnIı1ıs der Kraft, die AUS der Lebensgemeinschaft
mıiıt der göttl.chen Liebe erwaächst.

Ihe vorstehenden lıterarıschen Hinweıise, die ın keinem Bezuge vollständig
sSeıin beanspruchen, bezwecken nıchts anderes, als dem unter schweren

Lebensbedingungen arbeıtenden Miıssıonar ein1ge ruchtbare nregungen 7

vermitteln.

Bucher Beleuchtung der Missionsverhältnisse in Airıka
Von Tol. Dr. M. Bıerbaum

Wie der Aifrıkaner uüber sıiıch selbst, seıne Heimat und sein olk en.
und WwIe 6 dıe Begegnung mıiıt dem Europäertum und Christentum erlebt,
ertahren WIT 4aUS en Lebensgeschichten eIf Eıngeborenen verschlıedener
Berufe, die hne Beeinflussung Oder nleıtung VO  — ıhnen erza werden;
dıe Berichte In deutscher Übersetzung sınd r 1 I1

miıt einer Einleitung zusammengestellt ın dem Buche Afrikaner
(D iıh b 191 (Essen 1935583, Eissener Verlagsanstalt, 405 mıt D Ab-

bıld und arte, brosch 4,950, geb D: R Der wohltätige Einfluß der
Missionsarbeit, hauptsächlich der protestantıischen, wIrd Ol en Erzählern
mehr der weni1ger anerkannt, jedoch werden auch Mißgriffe In der H-
zıehung und be1ı den Bekehrungsmethoden gerugt nd stärkere Anpassung
4A1l das afirıkanısche Volkstum gefordert; deshalb ist ZU Wahrung der (1e-
rechtigkeit D  e  N! SeNaueTEe Angabe daruber erwunscht, welche Missionsgesell-
schaft gemeınt ist. er in Airıka tatıge Missıonar wıird das uch miıt
Nutzen lesen und adurch VOL falschen Anschauungen uber den afirıkanıschen
Menschen bewahrt bleiben ‚„Die junge Generation ın Afifrıka", bekennt der
Student der Medizın Martın Aku A2UuSs 0£g0, „glaubt n1ıe und nımmer al eine
schicksalhafte Bestimmung der Menschen dunkler Hautfarbe einem
sklavıschen Dasem, denn S1e sS1e. wI1e die Tatsachen dagegen sprechen, und
sS1e wırd sıch immer mehr ihrer Tra ihrer Fähigkeıt und Sendung bewußt.
Sie anerkennt ohl ine Arıstokratie der Leitung, doch nıcht die der Farbe
und weıiß innerhalb der weıißen Menschen zwıschen Persönlichkeiten
unterscheiden‘‘ (S 404)

Fıne wertvolle Einführung ın afirıkanısches Leben und ın die Aufgaben
der eißen gegenuber den Eıngeborenen bietet Fa
in dem ucn Der KT HNT heute und OTrSCH (mit Abbild und

DerKarten. Eissen 1937, Essener Verlagsanstalt. 384 S’ geb 6,50 R
vielseıtige Inhalt omMmm In den Kapıtelüberschriften un Ausdruck K
Was ist u15 Airıka? K Menschen un Rassen in Afrıka : Die geıstı-
gen nlagen des Negers. Die wirtschaftlichen Grundlagen des Lebens

uns un Handwerk. Das en 1ın der Familie. Diıie
Gemeinschaft un der einzelne. J1te und Reglerungen. K Das
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Übernatürliche. Erziehung und 1SS10N. 11 Der Afrıkaner und
selne Muttersprache. Vertfall un Neubau. Gegensätze un ihre
Überwindung. Der Verfasser emunhn sıich bel seinen Ausführungen, allen
Teıilen gerecht werden, en W eißen und Schwarzen und uch der chrıst-
Llichen 1Ss1on 1m allgemeınen; seın Urteil ist vorsichtig un verrat die Be-
herrschung des Stoffes. Er ı11 besonders mıt dem modernen Kulturwandel
7ekann machen, der infolge der europäılschen Durchdringung Airıkas iın
Gang gekommen ist Bel manchen Fragen Jugendweihe, Brautgabe,Schulwesen, Vielweilbereli, Muttersprache miıt Nutzen auch die Grund
Ze der kath M1ss10nspraxI1s erwerten können, weniıigstens Zu Vergleich.
Was die Zukunft der Eingeborenen betrıfft, lıegt S1e nach beim irı
kaner selbst „Keıne noch welse Eirziehung, keine noch wohlwollendte
Betreuung kann 1ıne Menschenrasse voller Männlichkeit fuüuhren Die Rasse
selber muß den Weg bahnen und entschlossen se1ın, ıhn e  en Für den
Afrikaner ıst die Gegenwart die Zeıt selner Entscheidung282  < Buchbesprechungen  Übernatürliche.  10. K. Erziehung und Mission.  11. K. Der Afrikaner und  seine Muttersprache. 12. K. Verfall und Neubau. 13. K. Gegensätze und ihre  Überwindung. — Der Verfasser bemüht sich bei seinen Ausführungen, allen  Teilen gerecht zu werden, den Weißen und Schwarzen und auch der christ-  lichen Mission im allgemeinen; sein Urteil ist vorsichtig und verrät die Be-  herrschung des Stoffes. Er will besonders mit dem modernen Kulturwandel  bekannt machen, der infolge der europäischen Durchdringung Afrikas in  Gang gekommen ist. Bei manchen Fragen z. B. Jugendweihe, Brautgabe,  Schulwesen, Vielweiberei, Muttersprache hätte W. mit Nutzen auch die Grund-  sätze der kath. Missionspraxis verwerten können, wenigstens zum Vergleich.  Was die Zukunft der Eingeborenen betrifft, so liegt sie nach W. beim Afri-  kaner selbst: „Keine noch so weise Erziehung, keine noch so wohlwollende  Betreuung kann eine Menschenrasse zu voller Männlichkeit führen. Die Rasse  selber muß den Weg bahnen und entschlossen sein, ihn zu gehen. Für den  Afrikaner ist die Gegenwart die Zeit seiner Entscheidung .  5 S 361  Paul Schebesta berichtet über seine Forschungen unter den Wald-  negern und Halbpygmäen am Ituri in Belgisch-Kongo in dem Werk Voll-  blutneger und Halbzwerge (mit 101 Bildern, 1 Strichzeichnung und  3 Landkarten. Verlag A. Pustet, Salzburg-Leipzig 1934, 272 S., geb 9,80 RM.).  In anregender Schilderung treten bürgerliche und religiöse Gebräuche, wirt-  schaftliche und soziale Ordnungen der Neger und Halbzwerge von Ruanda  und Equateur vor den Leser. Wenn auch das ethnologische Element vor-  herrscht, wird doch auch der Missionswissenschaftler und der in Afrika  tätige Missionar hier manche Anregung finden. Denn es handelt sich um die  Darstellung urtümlicher Lebensformen, die auch in anderen afrikanischen  Gebieten vorkommen wie z. B. Initiation, Heiratssitten, Zauberwesen, Sippen-  ordnung, Erbrecht, Kunst — alles Dinge, mit denen sich der Missions-  auseinandersetzen muß, besonders  unter dem  theoretiker und -praktiker  Gesichtspunkt der Akkommodation. Der Verfasser unterscheidet von dieser  Sicht aus zwei verschiedene Richtungen in der Kongo-Mission: Erhaltung der  Stammesorganisation und der damit zusammenhängenden Einrichtungen,  soweit sie mit dem christlichen Leben vereinbar sind, oder Schaffung neuer  Gesellschaftsverbände nach christlich-europäischem Muster, indem die Christen  möglichst von den Heiden getrennt und in eigenen Dörfern an die Mission  angeschlossen werden. Die zweite Methode wird nach Ansicht des Verfassers  nur dann Erfolg haben, wenn sie für lange Zeit durchgeführt werden kann;  sonst ist sie gefährlich, denn die christlichen Dorfschaften sind bedroht,  sobald die Mission durch irgendwelche Umstände in ihrer Wirksamkeit  gehemmt oder ausgeschaltet wird (S. 262).  Über die östlichen Ituri-Pygmäen berichtet Schebesta in dem Buch  Der Urwald ruft wieder (mit 90 Abbild. und 1 Landkarte. Salzburg-  Leipzig 1936, A. Pustel, 208 S., geb. 7,20 RM.). Auch hier erhalten wir tiefe  Einblicke in das Familien- und Volksleben, in religiöse Anschauungen und  Gebräuche. Für die Missionierung jener Gebiete sind die Kapitel über das  Leben in der Ehe, das Leben in der Gesellschaft, die betenden Bambuti von  besonderer Wichtigkeit, ferner die Ausführungen am Schluß (S. 198—201).  Der Verfasser tritt warm für die Erhaltung des Pygmäenvolkes ein, das durch  die immer engere Berührung mit der vordringenden Zivilisation bedroht ist.  Wirtschaftliche Befreiung vom Joch der Neger ist notwendig, denen die  Pygmäen immer mehr hörig werden; deshalb ist Ansiedelung in abgelegenen  Gebieten erwünscht.  In das Zululand führt uns P. Stephanus mit seinem Buch Ich filme  mit Wilden. Meine Erlebnisse bei den Aufnahmen des ersten Spielfilms  mit Negern in Südafrika Tokosile, die Schwarze Schwester (Paderborn 1938,  F. Schöningh, 156 S., geb. 3,80 RM.). Der Verfasser besitzt die horazische  Gabe, ridendo dicere verum. Das Missionsobjekt mit seinen Vorzügen und  Schwächen wird dem Leser greifbar nahe gebracht; jedoch wirken die langen  und zu häufigen Lamentationen über die Schwierigkeiten des Unternehmens  ermüdend. Die Buschmänner gehören nicht zu den Schwarzen, sondern zu(S J61)

u 1 h berichtet uüber seine Forschungen unter den Wald-
und albpygmäen I1turı In Belgisch-Kongo ıIn dem Werk O1

blutneger und Halbzwerge (mit 101 Bıldern, Strichzeichnung un
Landkarten. Verlag Pustet, Salzburg-Leıipzig 1934, 272 S geb 9,50

In anregender Schilderung Teten burgerliche und relıg1ıöse Gebräuche, wirt-
schaftlıche und sozıale Ordnungen der eger un Halbzwerge VO Kuanda
und F,quateur VOLr den Leser. Wenn uch das ethnologische Element VOT-
herrscht, wird doch uch der Miıssionswissenschaftler un der ın Afrıka
tatıge Missıionar hiler manche Anregung finden. Denn hande ch u11ı die
Darstellung urtumlıcher Lebensformen, dıe uch in anderen airıkanıschen
Gebieten vorkommen WwI1e Initiation, Heiratssıtten, Zauberwesen, Sıippen
ordnung, TDrecC. uns alles ınge, mıiıt denen sıch der M1ıss1ions

aquseinandersetzen muß, besonders unier demtheoretiker und -praktiker
Gesichtspunkt der kkommodatıon Der Verfasser unterscheıdet Vo dieser
Siıcht AU. ZWeEel verschiedene Rıchtungen In der Kongo-Mission: Lirhaltung der
Stammesorganisation un der damıt zusammenhängenden Eınrichtungen,
soweıt S1IE mit dem chrıstliıchen Leben vereinbar sınd, der Schaffung
Gesellschaftsverbände nach chrıstlich-europäischem uster, indem die Chriısten
möglıchst VO den Heıden getrenn und 1n eigenen Orfern 4an die Mıssıon
angeschlossen werden. Die zweıte eihode wırd nach Ansıcht des Verfassers
11LUL dann Erfolg en, WEeNnNn s1e für ange Zeıt durchgeführt werden kann;
sonst ist s1e gefährlich, denn die chrıistlichen Dorfschaften sıind edroht,
sobald die 1sSs1ıon UrC. irgendwelche Umstände ıIn ihrer Wiıirksamkeit
gehemmt der ausgeschaltet wıird S 262)

ber die östlıchen turı-Pygmäen berichtet ch eb in em Buch
F&n (mit Abbild und Landkarte. Salzburg-

Leıpzıg 19306, Pustel, 208 s C geb 7,20 uch hıer erhalten WIT tiefe
Eınblicke in das Familien- und Volksleben, In relig1öse Anschauungen und
Gebräuche Für dıe Missionierung jener Gebiete sınd die Kapitel uüuber das
en In der Ehe, das Leben In der Gesellschaft, die betenden Bambuti
besonderer Wichtigkeit, ferner dıe Ausfuhrungen Schluß (S 198—201).
Der Verfasser trıtt Warliıl fuüur die Erhaltung des Pygmäenvolkes ein, das durch
die immer eNSeCeTE Berührung mıiıt der vordringenden Zivilısation bedroht ist
Wıiırtschaftliıche Befreiung VO Joch der Neger ist: notwendiıg, denen dıe
Pygmäen immer mehr hörig werden;: deshalb ist Ansıedelung ın abgelegenen
Gebieten erwunscht.

In das Zululand führt u1lls Stephanus miıt seinem uch Ich fılme
m ıt ılden Meine Erlebnisse be1l den Aufnahmen des ersten Spielfilms
miıt Negern 1n udafrıka Tokosıile, die Schwarze Schwester (Paderborn 1938,
_ Schöningh, 156 S’ geb 3,60 R Der Verfasser besiıtzt die horazısche
Gabe, ıdendo dicere Das Missionsobjekt mıiıt seinen Vorzügen un
Schwächen wird em Leser grei  ar nahe gebracht; jedoch wırken die langen
und häufigen Lamentationen uber die Schwierigkeiten des Unternehmens
ermudend. Die Buschmänner gehören nıcht den Schwarzen, sondern Zzu
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den Gelb-Braunen (S 9) Es ist das hbesondere Verdienst des Verfassers, das
NIıveau des Missionsfilms durch Eiınfuhrung einer dramatıschen Spielhand-
lung gehoben haben Wenn DU auch eı en begleıtenden Vorträgen
wenıger das Geschäftliche und mehr das Missionsapostolat hervortreten
wurde: die Gelegenheıt ıst günstig!

Die Schulfrage ist eute fur sehr viele afrıkanısche Missıionen ıne
Lebensfrage geworden, denn die Kolonialregıierungen übernehmen immer mehr
das Schulwesen, das fruher den Missıonen überlassen , un tellen immer
hohere Aniforderungen a die Leıstungen und technischen Einrichtungen,
daß dıe Mıssıon wesen ihrer beschränkten Mıttel In einen harten Lebenskampf

In dieser kritischen Periode ist das Werk onauf diesem Gebiete geräa
Dr theol FKTanz an Schäpp1ı M  ap., Dıe kath MısS10RS-
schuleimehemaligen Deutsch-Ostafrıka (Paderborn 1937, Ferd
Schönıingh, 309 S % 8) 1n uhrer, auch LLUT eınen kleinen
eıl des afrıkanıschen Missionsfeldes behandelt Der /erfasser hat zuverlas-
sıges Materı1al zusammengriragen, übersichtlich geordne und mı1t gesunder
Krıiıtik bearbeitet. Der Missıonar kann 4aUSs den Schwaächen und Fehlern der
Vergangenheıit, dıe hıer iüien sprochen werden, lernen. uch der‘ Freund
deutscher Kolonialtätigkeit omMm qauf seine Kosten; rfährt, daß unter
deutscher Herrschaft 1m chulwesen Großes ZULE Hebung der Eingeborenen
geleistet ist.

ach einer gehaltvollen Kinleitung über Grundfragen des chulwesens
wıird eıl die kath Missionsschule während der deutschen

geschildert; War eiıne Periode der frelen Entfaltung:
9  €l der losen Verbindung zwıschen deutscher Kolonialbehörd: und der
1ssıon Warl der letzteren noch dıe goldene Freiheit beschieden, ın Anpassung

dıe okalen Verhältnisse un: Bedurfnısse sich freı entfalten und inner-
1a ıhrer nächsten Schulziele gewlsse ypen schaffen‘“ (S ı2} enn
eute unitier dem Drängen der englischen Regierung die kath Missionsschule,
wenıgstens außerlich, große Fortschritte gemacht hat, wurde nach Ansicht
des Verfassers doch eiNe Täuschung und uch ıne Ungerechtigkeıit sSe1In,
WEeNnNn [LE dıe Verdienste der Missionsschulen unter deutscher Herrschaft
übersieht. Die Gegensätze zwıschen deutscher un englischer Perjiode werden
besonders stark zuungunsten der letzteren VoO  - den dreı alteren Missıons-
gesellschaften empfunden, dıe den Entwiıicklungsgan beıider durchgemacht
en (S 39) Es sınd dıe Missionare LO H1 e1st, dıe W eißen atier und
die enediktiner VOoO St. Ottihen. Die Verdienste des ehemalıgen DpO
Vıkars Vo Dar-es-Salaam, Thomas Spreıiter, werden besonders hervor-
gehoben. Jle TEl Genossenschaften haben damals jene Schulformen nıeraus-

IDıegearbeıitet, dıe für das betreffende Gebiet aln passendsten erschienen.
Spiritaner bevorzugten dıe Hebung der Massen, dıe Weißen ater dıe Bildung
VOo Klassen und dıe Benediktiner eine leistungsfähıge Konkurrenz mıiıt den
Regierungsschulen. Die W eißen ater en das besondere Verdienst, unNeIr -

muüudlıch und zahe A der Heranbildung eines einheimıschen xlerus gearbeıtet
haben (S 2925 u. 224 Im eil wırd dıe englısche andats-

C341 behandelt, diıe iıne Periıode der Zusammenarbeit zwischen Kolon1al-
macht und 1Ssıon qauf dem Schulgebiete geworden ist Der 99 uber-
nımmt jetz dıe Führung, die 1ssıon INU. sıch ugen und ist auch bereıt
dazu. Die ist eine gewl1sse Vereinheitlichung des Schulbetriebes ım egen-
satz ZU. eutschen Kolonialzeıt. Die SOS. Zentral- der Mittelschule, dıe Sanz
englisch aufgezogen ist mıiıt englischer Unterrichtssprache und einseitiger Fın-

stellun: auf WaırtscS- un: Verwaltungsinteressen der Regierung, wIrd
s1e iıne Vergewaltigung des afrıkanıschen Volkstumsschar{f kritisiıert, We1

935 die Zeitverhältnisse und auch die Erfah-edeute Jedoch haben se1ıt
runsen die englische Regierung ZWUuN$SECN, den größtenteils landesfremden
Schulbetrieb umzubauen zugunsten einer bodenständigeren bescheidenen
Volksschule, W as sich uch be1i der Ausbildung der eingeborenen Lehrer aUS-

wirkt. Der Religionsunterricht ıst für keine Schulart 1 ‚ehrplan vorgesehen;
diıe weltliche Behörde Seiz VvOTraus, daß jede 1SS10N diesen Unterricht nach
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eigenem an 8 Anfang der nde eines Schulhalbtages uübernımmt, aber
hne finanzıellen Zuschuß. Es wıird ber als ıne JT at der englischen Regilerung
zugunsten der religıös-sıttlıchen Erziehung der rLıngeborenen hingestellt, daß
die ehorde bDel ıhrer Schulpolhitz dıie Missionsschulen Nn1C. auf die
Seıite geschoben, sondern 1mM Gegenteil mıt ihr ıne gemeinsame Zusammen-
arbeıt angebahnt hat S 376)

In dem Werk VO 198 Heberlıng, RMM, AD Franz
n e Eın unentwegter Glaubenskämpfer und eutscher Kulturpionier

(mit einem Titelbild ınd Kunstdruckbildern. Reimlingen 19453 St Josephs-
Verlag. 515 S’ geb 6,50 R wird iıne Persönlichkeit geschı  ert, dıe als
Urdensmann, Missıionar uUun: Ordensgründer tiefe Spuren ın der Missiıons-
geschichte bıs In die Gegenwart zurückgelassen hat Der Grunder
Marıannhıili (geb 1825, gest 1909 Wr eın Mann des unerschutterlichen
Gottvertrauens.  U eiınes stahlharten ıllens, einer unermudlichen Schaffens-
Tra eiINes brennenden Seeleneifers un einer kernigen Frömmigkeıt. Der
Verfasser hat sıch bemüuüht, diesen kuhnen Miıssıonsplonler mıiıt seinen hero1-
schen ugenden, Der ıch mıt den Unvollkommenheıten seines q1arten
harakters un den amı zusammenhängenden Konflikten wahrheitsgetreu

zeichnen, und War uınter Benutzung bester Quellen So ıst eiINn Lebens-
hıld entstanden, das den Leser ıIn der chrıstliıchen Heımat mıt Liebe
zZzUu 1Ss1o0n rfullt un uch den Miıssıonar Al der Fron begeistern WITrd. Im

eil wıird das Leben un Wiırken Pfanners ın Luropa geschı  ert, VOr

em seline Kulturarbeit ın Bosnien, dıe iıne gute Vorbereıtung 1r selne afrı-
kanıschen Unternehmungen WAar (S 1—228). Im el lernen WIT seiINe Kämpfe
und erfolge In Sudairı kennen: die ründung Marıannhıilli und
anderer Stationen, die Errichtung der Genossenschaft der Schwestern OIn

Abt ONn Marıannhıill! un seınenostbaren Blut, seıne Abdankung als
Lebensahend (S 229—490). In einem Anhang erfahren WIT kurze Angaben
uber die weıtere Eintwicklung VO  - Marıannhıill un d der Schwesternkongre-
gatıon un ber die Entwicklung V O Marıa Stern (S 491—514). Der
Grunder Von Marıannhıiıli baute se1ne Missionsarbeiıt bel den Kındern VOr
em qauf Schultätigkeit auf, be1l den Erwachsenen qauf wirtschaftliche KOTr-
derung. ESs WAar dıe bewährte benediktinische Missionierungs- und Kulti-
vierungsart, dıe noch eute VO  — den Marıannhillern erfolgreich gepileg wIrd
und eın tarker Damm dıe wachsenden sozial-revolutionären Be-
n unter en Schwarzen Sudafrikas ist

Die ersten Vorarbeıiten ZUuU Gründung der Jesuı:tenmissionen Sambesi1
und Kongo nde des vorıgen Jahrhunderts, 4an denen der belgische
La:enbruder Franz de Sadeleer wesentlich beteıligt WAaT, schildert
Verwımp 1n dem Buchlein 30 T @€ 1n der afrıkanıschen
Wıildnıs Bruder Franz de Sadeleer AUS der Gesellschaft esu. Kın
Pıonilerleben 1m Dienste der kath Missıonen. (Übersetzt VOo Kroppen-
ber J E Saarbrücken 1934, Aufl. Saarbrucker Druckereı Verlag, geb
3,80 R In den Berichten, die sich qauf Lebenserinnerungen und Briıefe des
Bruders und anderer Miıssıonare stutzen, wırd die große eutung eines
Missıonsbruders eindrucksvoll VOT ugen geführt

Misiones catolıicas Extremo Oriente. AXAII CGongreso Eucaristico
internaclonal.) Manıla 1937 40, u. 443
Daß der eucharistische We  ongreß, der 1mM Februar 1937 Manıla

auf den Philippiınen agte, m1ssionarischen harakter gehabt und eın tarkes
Missionsecho ausgelöst hat, unterliegt keinem Zweiıfel mehr (vgl Kath Miss.
1037, 158 und 187) Pius SR hat diesen Charakter (0301 vornherein festgelegt
In .seinem chreıben den Kongreß und ıhn erneut hervorgehoben In seliner
Rundfunkansprache Schlußtage. uch dıe Kongreßleitung wollte Vo

Anfang die Missionsidee bel diesem Begegnen der Volker 1mM ostasıatıschen
RKRaum mıiıt dem Gedanken der Eucharistie verbinden. Deshalb nicht
NUu alle en und Einzelveranstaltungen auf dieses Thema abgestimmt,


